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WWmzWe A«M restlvr chesihlW«.
Me JersorMz ter KriegMMWeu.

I.
Im Feld, in den Lazaretten und in der Heimat herrscht

unter den Kriegsteilnehmern und ihre» Angehörigen teil¬
weise noch immer Unklarheit über die Versorgung der
Kriegsbeschädigten nach ihrer Entlastung aus de« Heerer-

> dienst. Diese Ungewißheit über das eigene Schicksal im
! Falle einer dauernde« Gesundheitsstörung durch Berwun-
! düng oder Erkrankung macht sich oft in niedergedrückter

Stimmung und allerhand schwermütigen Grübeleien be¬
merkbar. Gs ist nun aber einer der obersten Grundsätze
und der Grundgedanke unserer gauzen Kriezsgesetzgebung.
daß Mut und Ausdauer der Soldaten und ihrer Familien
nicht durch unnötige Zukunstssorgen getrübt werden sollen.
Und» er wirklich über die Renlesgesttzgebung und die so¬
ziale Kriegsbrschädigteusürsorge Bescheid weiß, « ird fich
auch kaum solchen sorgenvollen Gedanken hingeben. Aber
das Mannfchaftsoslsorgungsgesetz, das die Rentenbestimmun-
gsn enthält, ist so umfangreich, und die Einrichtungen der
freiwilligen bürgerlichen Fürsorge fiud so weitverzweigt, daß
der Feldsoldat, de» Verwundete oder die Kriegerfrau nur
schwer Einblick gewinnen kann.

3m Folgenden soll für diejenigen, die sich über die
Grundsätze der Kriegsbeschädigiensürsorge noch völlig im
Unklaren find, ei» kurzes Merkblatt de» wichtigste« Leit¬
sätze gegeben»erden, die jeder Kriegrbeteiligte kennen muß.

Wie oben bereits angedeutet, unterscheidet manz» ischen
gesetzlicher Brrssrgung und bürgerlicher(freiwilliger) Für¬
sorge. Sie gesetzliche Versorgung ist im wesentlichen«ine
militärische. Sie wird noch erweitert durch die Leistungen
der reichsgesrtzlichen Sozialversicherung. Die bürgerlich«
Fürsorge, von der später zu sprechen sein wird, ist in der
Hauptsache soziale Hilfstätigkeit. Auf die (militärische)
gesetzliche Versorgung hat jeder Kriegsbeschädigte einen
rechtlichen Ansprich, d. h. der Staat muß sie gewähren.
Ale bürgerliche Fürsorge, die ebenfalls einen amtlichen
Charakter hat, kommt zwar allen Kriegsbeschädigten zu-
gut«, ihre Leistungen sind aber freiwillig. Es soll hier,
da wir uns ja aus das wichtigste beschränken« ollen, nur
die Frage behandelt werden, die den Kriegsteilnehmer»
am « eisten am Herzen liegt:

Starke k )er2en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

2SZ (Nachdruck verboten.)
Lotte war jetzt wirklich befangen. Gegen diese stolze

Schönheit erschien sie sich in all ihrer Zierlichkeit und
Zartheit ganz unbedeutend, fast kindlich. Und nun wußte
sie wirklich nicht, ob sie sich über die so eifrig angetragene
Freundschaft freuen oder ärgern sollte.

Doch Frau Melanie nahm kurz entschlossen den Arm
der kleinen Frau und entführte sie von den Männern nach

.dem kleinen Boudoir , wo sie sich gegenübersetzten und zu
:plaudern begannen.
! Lotte sprach wenig ; desto eifriger redete die schöne
jNachbarin. Doch während sie von all dem Klatsch der
!nächsten Nachbarschaft witzelnd und spöttelnd berichtete,
beobachtete und prüfte sie mit klugen Blicken ihr Gegen¬
über, bis sie zu dem Resultat kam: ganz nette, kleine
Person, aber herzlich unbedeutend, jedenfalls keine gefähr¬

liche Gegnerin für sie und ihre Ziele.
; Endlich fragte sie teilnehmend : „Nun, haben Sie sich
schon ein bißchen eingelebt in die neuen Verhältnisse? Wie
ich höre, waren Sie so lange in Berlin ."
. Lotte dankte freundlich, sie sei sehr zufrieden und fühle
sich sehr wohl.

Aber die kluge Nachbarin hörte doch eine leise, wenn
auch unausgesprochene Klage zwischen den Worten heraus.
Und sofort dachte sie: aha, hier stimmt etwas nicht
io ganz!

Plötzlich sagte sie scherzend: „Uns beide hat das gleiche
Schicksal ereilt, meine Liebe, wir haben Männer bekommen,
oie nahezu unsere Väter sein könnten."

Die kleine Frau war so verblüfft, daß sie kein Wort
herausbringen konnte.

Das amüsierte die andere. Heiter fuhr sie fort:
-Nichts für ungut , Frauchen ! Natürlich haben Sie den
^paß nicht übelgenounneu, hoffe ich!"

„Oh nein " ; ziemlich kleinlaut klung eS.
i Als sie zu den Herren znrüürmnen , fanden sie Leide

„Aus welche GrlökezüZe Hab; ich als Kriegskeschätzig-
t«k zu rechnen?"

ä..
Die militärische Rentenoersorgung der

Kriegsbeschädigten.
Sie ist niebergelegt in dem Reichrgesetz vom 8l . Mat

1906 über die Versorgung der Persvnt» der Unterklassen
de« Reichrheeres(Manvscheftsoerforgungegesrtz. M. D. G.)

Ihre Hnuptleitsätze sind etwa fv.'gende:
Die Heeresverwaltung gewährt alle» Kriegsbeschädig¬

ten kostenlose Heilsürsorge. Erst nach Abschluß der Heil¬
verfahrens kan» über de« Anspruch aus Rentenversorgnng
entschieden werden.

Ti» Anspruch auf Entschädigung(Rente) erwächst allein
durch Verminderung der Erwerbssähigkeit, nicht der mili¬
tärischen Dienstsähigkeit. Mau kann also sehr wohl mili¬
tärisch noch diensttauglich sein und trotzdem Anspruch aus
Rente habe».

Dl« Verminderung der Erwerbssähigkeit muß verbün¬
de» fein mit einer Dienstbeschädigung. Als Dienstdeschädi-
gung gellen alle Derwundnnge», körperliche und geistige
Erkrankungen, sowie Verschlimmerungen bereits bestehender
Krankheiten, die auf den Kriegsdienst zurückzusühren find.

Dir DienstbeschSdignna muß eine Beschränkung der
Ekwerbsfähigkeit um mindestens 10 Prozent znr .Folge
haben.

Anspruch auf gesetzlich« Entschädigung habe« demnach
alle Mannschaften und Unteroffiziere, die durch Dtenstde-
schädigung eine Beschränknng ihrer Erwerbssähigkeit um
mindestens 10 Proz »t erlitten haben. Nur dtrse Personen
gellen im Sinne des Gesetzes als „Kriegsbeschädigte".

Ein« Aenberung der Rente kann nur bei wesentlicher
Veränderung der Erwerbssähigkeit eintreteu.

Die Höhe der Rente ist unabhängig von dem Arbeits¬
verdienst, den der Kriegsbeschädigte tatsächlich erzielt; also
anch bei hohem Verdienst muß die Rente ausbezahlt« er-
den, sosern sich da» Leiden nicht behoben oder wesentlich
gebessert hat.

Meldungen über Dienstbeschädigung und Renieuan-
sprüche sind während des Heeresdienstes beim Truppenteil
anzubringen, nach der Entlassung beim zuständigen Bezirks-
srldwebel. Bei Krtegsdienstbeschüdigungen, die nicht auf
eine Kriegeverwundung zurückzusühren sind, ist der An¬
heim Burgunder und in einem ernsten Gespräch über
Bodenkultur.

Sofort fuhr die schöne Frau dazwischen: „Hu, so ge¬
lehrt, meine Herren ? Zu dem feurigen Wein paßt das
Thema aber eigentlich gar nicht!"

Bertold indes fragte heiter: „Und welches Thema
paßte nach Ihrer Meinung besser, gnädige Frau ?"

Fröhlich rief sie: „Da fragen Sie noch erst?I Wenn
man sonst zwei Herren beim Burgunder sah, dann sprachen
sie gewöhnlich von den Frauen !"

„Das war früher einmal, mein Kind !" warf der
Baron lachend ein, „heute sind wir ruhiger ."

Und Melanie pikiert: „Ei , fühlst du dich wirklich schon
s0 PS886?!"

Während Salby breit lachte, war Bertold rot ge¬
worden, und unwillkürlich suchte sein Blick nach Lotte.

Die stand schweigend am Büfett und machte sich zu
tun , um ihre Verlegenheit zu verbergen.

Indem der Baron aufstand und sein Glas austrank,
sagte er heiter : „Sehen Sie , so ist meine teure' Frau nun
immer ! Gleich auf Hieb und Stich ! Wenn man nicht
sofort pariert , hat man den schönsten Durchzieher weg!"
Lachend nahm er Abschied.

Gerade als sie gehen wollten, wurde ein neuer Besuch
angemeldet. Doktor Mark kam.

Sofort war die schöne Nachbarin wieder Feuer und
Flamme , am liebsten wäre sie nun ja noch dageblieben,
aber der Wagen stand schon angespannt vor der Tür , und
die feurigen Jucker wurden gar zu leicht unruhig . Des¬
halb drängte der Baron zum Aufbruch.

Bertold geleitete die Herrschaften hinaus.
Indessen war Lotte mit dem neuen Gast allein.
Galant und mit ehrlicher Liebenswürdigkeit er¬

kundigte er sich nach dem Befinden. Dann wechselte man
ein paar höfliche Redensarten . Und dank seiner Geschick¬
lichkeit und Eleganz war man auf einmal mitten in einer
interessanten Unterhaltung , so daß Bertold , als er zurück¬
kam, beinah etwas erstaunt war.

Sofort zog der Gast den Hausherrn mit ins Gespräch:
„Da sehe ich ja Ihren berühmten Chambertin prangen.

spruch ausgeschlossen, wenn sich die Beschädigung später
ni« 10 Jahre nach de« Friedensschluß zeigt.

Die Entscheidung über den Versorgungcanspruch trifft
die Militärbehörde, und zwar vor und bei der Eallessung
au« dem Heeresdienst den Truppenteil, nach der Entlassung
das Bezirkskommsndv.

Einspruch gegen die Entscheidung kann binnen drei
Monaten nach Zusteüung des schriftlichen Bescheides det
dem zuständigen Generalkommando erhoben werden, gegen
besten Entscheidung biunen drei Monaten beim Kriegs-
Ministerium. Die Einspruchserhrbungen find deim Bezirks-
feldwebel einzureichen.

Die Renten können nichi gepfändet werden.
Die Bersorgungsrcchte erlöschen durch rechtskräftige

Verurteil«»- zu Zuchthausstrafen, wegen Hochverrats, Landes¬
verrats. Kriegrvenat» »der wegen Verrats militärischer
Geheimniste.

Die Geldentschädigung(Rente) besteht au» der Militür-
rente, der Verstümmelungszulage und brr Kciegszulage.

(Fortsetzung folgt.)

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tage- Kericht.

Dreh«, HuptgisrNer. 26. Nov. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern nur zeitweilig zwischen Pselcapelle und
Gheluvrlt gesteigerte Feuertätigkeit. Vvrfeldkämpfe ver¬
liefen für uns erfolgreich und brachten Gefangen« ein.
Nordöstlich von Parschrndaele scheiterte der Vorstoß eine»
englischen Bataillons.

Auf dem Schlachtfeld südwestlich^von Cambrai wieder¬
holt« der Feind hartnäckig seine Angriffe auf Inchy. Die
dort tn vorherigen Legen in Abwehr und Angriff bewähr¬
ten Truppen wiesen auch gestern den Feind restlos ab.

Unser Bernichtungssenrr schlug in feindlichen Truppen-
ansammlungen und in die Bereitstellung zahlreicher Panzer-
Kraftwagen südlich von Grainceurt. Schwächere Infanterie
fließ gegen Bourlon vor; sie wurden zurückgewerfen.
lieber Reich! Davon bekomme ich doch auch noch ein
Glas , wie?"

„Wenn Sie recht brav sind, gewiß !" damit klingelte
Bertold nach einer neuen Flasche.

Als der Wein da war , sagte Mark, zu Lotte gewandt:
„die Milch der Greise, meine Gnädigste", — wobei er ihr
zutrank.

Und Bertold spöttelte: „Er kokettiert schon wieder
mit seinem Alter , so ein junger Dachs , kaum fünfund¬
dreißig !"

Während die beiden sich ein wenig anulkten, beob¬
achtete Lotte den neuen Gast nun genauer. Er gefiel ihr
recht gut, denn hinter dem leisen Zynismus verbarg sich„
ein gut versteckter Idealismus , das hatte sie mit feinem x
Instinkt bald heraus . Und von dem so verschrienen:
Schwerenöter konnte -sie absolut gar nichts merken. ^Bald darauf ging Mark wieder, weil er noch eines
Fahrt nach der Stadt vorhatte und nur im vorübergehen zmit vorsprechen wollte . s

Als er sich von Lotte empfahl, fühlte er ganz deutlich, e
daß er einen guten Eindruck gemacht hatte, darüber war«
er froh, und so gestaltete sich der Händedruck und der letzter
Blick schon als ein leichter Freundschaftsgrub . t

Bertold hatte das wohl gemerkt. Aber es freute ihn L
nur , und als sie wieder allein waren , sagte er : „Eine
lieber Kerl, dieser Mark, treu und zuverlässig; und sehr 8
viel besser als sein Ruf ; jedenfalls ist er mir von allen«
hier herum der liebste!" 8

Sinnend hörte Lotte alles mit an. ^
Später fragte er sie dann, wie ihr daS Ehepaar

Salby gefallen habe.
Da wurde sie beinah ein wenig verlegen, denn sie ge¬

traute sich nicht, alles zu berichten, was die Nachbarin
ihr gesagt hatte ; sie schämte sich jetzt geradezu, und sie
ärgerte sich, daß sie so still alles das hingenommen hatte.

Dann antwortete sie: „Sonderlich entzückt bin ich
gerade nicht von der Frau ."

Auch ihm erging es so. Und so kam man überein, den
Verkehr mit ihnen nach Möglichkeit einzuschränken.

(Fortsezung folgsii



Aus dem letzten Kampf bei Bourlon hinter unserer
Linie verbliebene Ssglänbernester würben im blutige» Netz-
Kamps gesäubert. 8 Offiziere, mehr als SOO Man»
M»rde» gefnnge», 20 Matcht»e»gewehre erbeutet.

Am Südwestrand de» Walde, »an vomlon u,b
westlich von Fontaine brachten unes nllchllich«, sehr tzeftige
Handgranatenkämpse den erwknschten Geländegewinn.

Nördlich»on Banlevx griff der Feind nach heftigem
Trommelfeuer an. Er wurde abgeschlagen. Tin englischer
Vorstoß östlich von Prainceurt brach»sr unseren Hinder-
»iffeu zusammen.

Hee»Vgr»ppa Dentsche» Lronp/inz.
Nach stärkster Feuersteigerunggriff der Franzvse in

4 Kilometer Brette zwischen Samogneux und Beanmost an.
Seine ersten Angriffswellen, durch unser Infanterie- und
Artillerirfeuer zersprengt, flutete» in ihr« Ausgangrstellungr«
zurßt . Mehrfacher Ansturm nruangrscßter Kräfte brach
in unserer Abwehrzone zusammen. Zahlreiche Turbo»,
Zuaoen und andere Franzosen wurden gefangen.

Da» stark; Feuer griff von dem Kampsfeld auch aus
die benachbarten Abschnitte Iber und hielt namentlich zu
beiden Seiten von Omer tagsüber in großer Stärk« an.

Insanterie-Schlacht'- und Jagdflieger griffen trotz tzef-
tizem Sturm und Regen erfolgreich in Len Kamps«in nnd
vnle.flützren aus dem Gesechtssrld bei Cambrai und an der
Maar unermüdlich Führung und Truppe.

Destttcher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
deine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
In örtlichen Gebtrgskämps-n erzieltrn Misere Truppen

Erfalge und brhanvteten sie gegen italienische Gegenangriff«.
Ser Erste Gev« algEtter« rister:

Lndendorss.

Zur Schlacht vou Cambrai.
Auf dem Schlach-filde von Cambrai ist der von großen

englischen Hoffnungen begleitete tagelang mit stärksten
Kräften fortgesetzte Dirrchbruchsoersuchs de» General»Haig
am 24. November bereit» is örtliche Lrilangriffe zersplittert.
Diese richteten sich vornehmlich mit lies gegliederten Maffen-
angriffe gegen die einzelnen Brennpunkt; de? Riesenkamps¬
feldes. die nördlich der Einbruchsstelle liegen. Gegen das
»rlsach vergeblich bekannte Inchy führte der Feind aber¬
mals riickfichtls» mehrfach starke frisch- Kräfte vor. Tin«
Angriffswelle nach der anderen brach ia unserem Vernich¬
tungsfeuer zusammen. Nach vielmaligem blutige« Anlauf
ward« der Feind im Gegenstoß geworfen und ihm »on
unserer»erfolgenden Infanterie Gelände entrissen. In den
«eichenden Feind schug da» Vernichtungsfeuer unserer
Artillerie und Maschinengewehre und ließ hn an dieser
Stelle brsonders schwere Verluste«.leiden. Bor rmseren
Stellungen türmen sich die Haufen gefallener Engländer.
Weiter östlicho rsuchte der Gegner, den am 28. entrisse««»
Bourlo-Wald samt Dorf wiener in seinen Besitz zu bringen.
Bo» allen Kampfmitteln begleitet, drang?» unter unsäglichen
Verlusten die dichten Insanterikoloimenlangsam bis z»m
^orfe vor. Hier traf fl« der in der regnerischen Nacht
erfolgend» Gegenstoß unserer Gardesüsiliere und warf den
Feind mit Kolben und Bajonett in sein«Ausgangstellunge»
zurück. Wieder blieb hier «in« neue große Anzahl zer-
fchofskner Riesentanks vor unseren Stellungen liegen.

In de« SIbbage» der Linbrnchsstelle griff der Feind
nach den schweren Schlappena« frühen Margnn wieder-
halt Boutlrn an. Die Angriffe gelangten nicht rin« al bi«
an unsere Linie heran. 11 neue Tank« brache» vor unserer
Linie zusammen. WTB.

Der Seekrieg-
U-BootSerfolgr.

Berlin, 26. Nov. WTB.
Amtlich wirb mitgeteili: Durch dl« Tätigkeit unserer

Unterseeoate wurden'.m Sperrgebiet um England wiederum
L2 000 Braltoregistertorme« vernichtet. Unter Le«
vetsenkt«» Schiffen befand sich «in bewaffneter Dampfer
»on 6000 Tonnen. !

Der Chef des Admükistab« der Morin«. !

Der Luftkrieg
Fliegrrleutuaut Eschwege gefalle».

Sofia, 26. NoseKber WTB.
Die bulgarischen Tageszeitungen widmen dem verun¬

glückte- deutschen Flttgerosfizier von Eschwege«ärmste
Nachruf« und rühmen seine fast kegencenhasten Heldentaten,
die sn der Front wie im Land« bewundernde» Staunen
«r .'gt Härten. Sie Heden hervor, -aß sein Geist über seinen
Tad hinaus in der bulgarischen Armes lebendig bleiben
werde. Nahe var seinem Tod? sch irb der bekannt?Tages-
sch-ififieller Anton Straschiwirew eine» begeisterten Aussatz
Über da» Heldentum und den Geist des Flieger« dessen
Toten er an der Front bwbachrrn konnte.

Die Vorgänge in Rußland.
Die Bolschewiki über ihre« Machtbereich.

Kopenhagen, 26. No». WTB.
Der ausländische Preffeor/t'kt:r der Bolschewik! an

d?r schwedischen Grenze« hielt«in amtliches Telegramm
us- Petersburg vom 23. Nov., wonach jetzt aus der Seite

ö« ^ lschewiki stehen: Dir grsamte Armer und Flaue,

sowie der ganze nördliche, westliche und südwestliche Teil
des Reiche« mit den Städte« Petersburg, Moskau, Char-
krw, Me« und Odessa, sowie da« ganze Uralgebiet und
Sibirien. Bon de» Fronte» kommen Hunderte von Ab¬
geordnete, die die Mitteilung vollständiger Solidarität mit
der neuen Regierung überbringen. Dir Lebmsmittrlsrage
ist ernst, doch ist es bisher mit großer Anstrengung gelan¬
ge«, di« Schwierigkeiten zu Überwinden. Es ist nur noch
schwierig, Brot zu beschaffen. Die niedere» Eisenbahnbe¬
amten stehen aus der Seit« der Bolschewiki. Die Sabo¬
tage der höheren Beamten ist daher von geringer Wirkung.
Der Obrrstkemmandierenbe. General Duchonin, ist verhaf¬
tet worden. Dis Wahle» zur verfassunggebendenNational¬
versammlung haben bei der Floite stattgrfunden und beim
Hrere begonnen. In den Städten finden die Wahlen am
14. Ns», alten Stils statt. Die bürgerlichen Parteien
wollen sich nicht unterwerfen, sondern verüben überall Sabo¬
tage, wo dies möglich ist und setzen ihre Hoffnung aus
Kaledin. Da» Ausbleiben telegraphischer Nachrichten aus
Petersburg im Amlande ist aus Sabotage der Tele-
graphenbramien zurückzusühre». Diese hofft man jedoch
noch zu überwinden.

Telegramme ans Hapsrsnda besagen, rin Franzos«,
der vorgestern ans Rußland in Haparanda eingstroffen fit,
Habs mitgetellt. daß die Soldaten an der Front in zwei
Gruppen geteilt seien, in Nooemberisten und Dezemberiste«.
Dir erfirre habe beschossen, die Front noch in diesem Monat
zu verlassen, die zweite walle zu Weihnachten von der Front
in die Heimat zurückkehren.

Lenin.
Lenin der neue russisch; Ministerpräsident— wenn

man gegenwärtig von einem solchen sprechen kann— ist der
Sohn eines Gymnafialdirektsrs und eulstarnmt einer adeli¬
gen Familie au« dem Gousrrnement Slwbirsk im südöstli¬
che» Rußland. Schon von früher Jugend an hat er an re-
»olutisnären Unternehmungen sich beteiligt. E? ist mittel¬
groß etwa« untersetztu. hat einen Zng eiserner Energie u.
«»bändigen Trotzes. I « Unterschied zu Kerenski arbeitet
er mit weniger Pathos, aber mit überlegener Ironie Er
«acht den Eindruck eines Manns», der sn sich glaubt und
nicht zu biegen und zu brechen iß. Seit dem gescheiterten
Aufstand im Juli 1905 war er aus Rußland flüchtig,
wurde steckbrieflich versslgt nnd hielt sich, wie ds« Luz.
Baierlsnd schreibt, Jahr« hindurch in Zürich auf. wo er
auch beim Sturze des Zarentums noch wohnte. Seine
Rückkehr nach Rußland vollzog Lenin zu Lande Der Deutsch¬
land, da EagianS ihm da» Geleile oerweigert hatte. Seit¬
her zieht man ihr von gegnerischer Seite der Bestechung
durch Deutschland; doch wird diese Behauptung von seinen
Anhängern ali dreiste Verleumdung bezeichnet. Krrenslü
ließ ihn und Trstzki gerichtlich versorgen und sein Hau«
militärisch besetzen; aber auch Kerenski hatte es nicht ge¬
wagt, nach weiter gegen ihn »orzugehrn, da er offensichtlich
zu viel Anhang im Volke besaß. Sein Wille, Rußland
den Frieden zurückzugsden. ist ernst und ehrlich.

Japan nnd die Alliierten.
Bern. 26. Rav. WTB.

»Homme Livre" schreibt, Laß man in japanischen
Kreisen nicht an eisern nahe bevorstehenden militän-chen
Eingreifen Japans aus den europäischen Fronten zmetfle
nnd daß diese Frag; ans der Pariser Konferenz, deren
Datum übrigen» innmr noch nicht festgestellt sei, sehr Wahr¬
scheinlich erörtert « erden würde. Die Entsendung einer
kleinen japanischen Armee sei nicht ausgeschlossen. In
dieser Hinsicht sei wahrscheinlich etwas im Gange. Die
Japaner seien zwar von der Notwendigkeit und Wirksam¬
keit ihres Eingreifens noch nicht überzeugt und fürchteten,
daß Mißverständnisse aufiauchen könnten. Andererseits
beanspruche auch sie Lage in Rußland und China die
ganze Aufmerksamkeit Japans. Alle diese Erwägungen
hinderten jedoch di« japanisch«Regierung nicht, der Pariser
Konferenz der Alliierten die größte Bedeutung beizulegen.

Verfärrgliche Frage».
London, 26. No». WTB.

Reuter meldet: Im Unterhaus fragt« der Abgeordnete
King, ob durch den kürzlich von der zaristischen Regierung
zwischen Ruß'and und Frankreich abgeschioffesrn Geheim-
vrrtrag, nach d?« Belgien gewiss, Entschädigungen auf
Kasten»on Holland gewahrt werden sollten und ob er in
de» neutralen Verdacht durch di» bestimmte ErkIS ung. daß
England von diesen Borgehen nicht unterrichtet worden sei
und es aus keinen Fall z 'lassen werde, entkräften könne.
Unierstaaksekretär Robert Cecü aniwortete, soweit es ihm
bekannt sei,. sei dein Grund zur Annahme vorhanden, daß
irgend ein Vertrag abgeschlossen sei, and er glaube, dies
sei eine Erfindung der Frindee. King fragte, ob, wen»
es auch keinen solches Vrrtraz gäbe, da« Auswärtig« Amt
Kenntnis von einem ähnlichen Abkommen oder Einverständ¬
nis habe. Dies« Frage wurde »on Lord Treil energisch
mit »ein beantwortet.

U-Boot i« Not.
Sie wichen Heri-ststürme heulen jetzt über das Meer

und »nter ihrem Losen ballen sich die grauen W ien zu
schäumenden Hl-zsin aus. Nicht leicht haben ss jetzt unsere
kleinenU-Boote, di« weit draußen im Sperrgebiet den har-
ten Kampf mit Sturm und Wogen zu bestehen haben.
Was unsere tapferenU-Bosta-Kämpser in den Stürme» der
AtlantischenO-rans amzuhallen haben, davon kann man
sichi» Deutschland kaum einen Begriff machen. Wie hoch
man die ZSHigkrit und Pflichttreue einschStzen muß, mit der
unser« wackeren Uuterseebsotheldm den schwer;» Kampf mit

hinterlistigen Feinden und tückischen Elementen durchkämp-
sen, zeigt nachstehende Schilderung.

Eine»unserer kürzlich zurllckgeketzrten Unterseeboot«hatte
aus seiner Reis« in den Atlantischen Ozean sehr schwere«
Weiter zu bestehen, und di« unheimliche Kraft der empörten
Wogen hatte dem Boot beträchtliche Beschädigungen zuge-
sltzt, ss daß es fast wie ein Wunder zu betrachte» ist, daß
,U. . . glücklich  den heimatlichen Hafen erreichte. Mehrers
Tage lang waren schwere Nordweststürm« Über das Meer
hergesegt, und der hohe Seegang hatte jede Wsffenserwen.
düng ousgeschloffkn. Beigsdretzt wiegte sich das Kleins Dsot
auf dem langen Mellenrücken, andauernd überflutet so»
den mit elementarer Gewalt niederprssselnden Wassennasses.
Während einer Nacht war der Sturm fast zum Orkan an-
gewachsen, und als man am anderen Morgen beim tzellwer-
den das Boot «ntersuchte. stellte sich heraus, daß das vor-
der« Tiefenruder klemmte, mithin die Tauchfähigkeit des
Boates beträchtlich eingeschränkt» ar. Außerdem waren
durch den starken Wellenschlag srrschiedene Tauchtanks leck-
geschlagen. Wichtige Rohrleitungen hatten sich losgerisssn,
der Maschinenraum stand halb voll Wasser, und durch los-
geschlagene Nieten drang an mehreren Stellen Seewasssr
in da« U-Boot hinein. Immrr « ehr »ritzte sich das Boot
»ach seiner Backbord- (linken- Seite über. Tiefer sank da»
Heck, und es entstand die doppelte Gefahr des Kentern»
und Sinkens. Dabei tob!« immer noch rundum da« ent¬
fesselte Element tm höchsten Aufruhr, Sturzwelle sus Sturz¬
welle fiukte heran, bäum!« sich auf und schüttete ihren
Wassersegen donnernd aus die schwachen Slahlwändc her¬
unter. Angestrengt, mit dem Mut« der Verzweiflung und
dem seftm Willen,- das Lsben so teuer wie möglich zu ver¬
kaufen. der eisernen Entschlossenheit, kein Mittet unversucht
zu lassen, um das finkende Boot zu retten, arbeitete jeder
Mann auf seiner Station. Es gelang, das Boot schwim¬
mend zu erhalten und dem weiteren Eindringen des Was¬
sers vorzubeugen. Zum Glück ließ das Unwetter etwas
nach, doch an eine Ausbesserung Lsr Schäden war hier in
der hohen Ozeandünunz nicht zu denke». Deshalb emschlsß
sich der Kommandsni, nach der in der Nähe liegenden
Insel . . . zu fahren und dort zu versuche» das Bsst eini¬
germaßen seetüchtig zu machen. Die Dunkelheit war schon
hereingebrochen, als man langsam den Ankerplatz ansteaerte.
Immer noch stand ein starker Seegang nnd häufig brausten
Schnee- und Regenböen vom Westen heran. Wie eins
Erlösung wurde es begrüßt, als bei der Einfahrti» die Me
Bucht sich die Wellen glätteten und das schwechavarmts
Booi nun endlich sus seiue» torkelnden Bewegungen zur
Ruhe gelangte. Der klein« Anker sauste in die Tiefe, und
sofort wurde an die Ausbesserung der Schäden gegangen-
Würde das Werk gelingen oder mußte man sich mit dem
Gedanken vertraut machen, daß es deine Heimkehr mehr
für das Boot gab? Aber deutsche Zähigkeit und das tech¬
nische Geschick des Maschtnenprisonais trugen den Sieg da¬
von. Obgleich die Nacht außerordentlich dunkel war und
unausgesetzt schwere Böen in die einsame Bucht hineinjsg-
ten, gelang die schwere Arbeit. Um das, unter dem vor¬
deren Teil des Bootsrumpfes sestgekkmmte Tiefenruder los-
zulöse«, mußten primitive Hämmer aus Bootshaken mit
daran befestigten Trtmmgewichten hrrgestellt«erden. Ab¬
wechselnd wurde durch Zufluten der vorderen oder tieferen
Tauchtanks das U-Boot in eine solche schiefe Lage gebracht,
daß man zum Arbeiten an die betreffenden beschädigten
Stellen des AnßenkSrpers herankommen konnte. Endlich
»ar »ach rrstiindiger harter Arbeit da» Werk getan und
bas Bost wieder bedingt tauchklar, ss daß es seinen kriege¬
rischen Zwecken wieder zugeführt werden konnte. Die Heim¬
fahrt wurde angetreten, doch der starke Oelverlnst hatte den
Vorrat an Treiböl soweit Vermindert, daß es unmöglich er¬
schien, ohne Ergänzung den Heimatshafen zu erreichen,
In der Nordsee nahte aber die drahtlos herbrigerusene Hilf«,
und es gelanz bei dem inzwischen ruhiger gewordenen Wet¬
ter, die Oeloorräte aufzufüöen und dann glücklich in dm
heimatlichen Stützpunkt einzulausen. Aus dem Bericht dss
Kommandanten an sein« Vorgesetzte Behörde seien folgende
Sätze Hervorgehoden: , Dem mustergültigen Geist und ver¬
ständnisvollen Mitarbeiten der tüchtigen Besatzung hat das
Boot seine Rettung zu verdanken. Zähe Ausdauer, tat¬
kräftiger Wille und dt« starken Nerven der in jeder Bezie¬
hung aus» äußerst« angestrcogten Offiziere und Mannschaf¬
ten zeigten sich jeder Lage gewachsen. In den vielen kri¬
tischen Augenblicke» bewahrte die Besatzung eiserne Ruhe,
und ihr hervorragendes mustergültiges Verhalten hat in
außerordentlichem Maße dazu beizetrage», daß da« Boot
in den Hasen zurückgebracht» erden konnte."

Vermischte Nachrichte».
Die Stürme der letzte» Tage.

Berlin, 26. No». WTB.
Durch die Stürme der letzten Tage find viele Fern-

sprechleitungen aestört worben, sodaß bi» zu der in Angriff
genommene» Wirderberstellnngder Leitung die Gespräch*
nach außerhalb Verzögerungen erleiden.

»
Hamburg und das Gebiet der untere» Slb«, der Nord«

1«e und der westlichen Ostsee werden seit Freitag Abend
von einem schweren Südsturm heimgesucht, der in der Nacht
vom Sem tag zum Sonntag am schlimmsten getobt hm.
Unaufhörlich dröhnt den Bewohnern der Hamburger Dos-
serkante da« Donnern der Signalgeschützr in die Ohre«,
die das gefahrdrohende Steigen der Elbe anzetgen und da-
raus hinwrisen, daß für die niedriger gelegene Stadtrile
Sicherungen gegen die zu erwartende Sturmfluten zu treffen
find. In der Somitag-Nacht ist da« Wasser auf 49 Fuß
3 Zoll gestiegen, wodurch manche Kelter bereits über¬
schwemmt worden sind. Der von Wolkenbrüchen uv»
Hagesschlägen begleitete S1«r« hat stellenweise viel Unheu
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««gerichtet. Bei Altana ist ein mit Lebenrmittel beladen««
Fahrzeug untergegangen. An anderen Stellen haben sich
Schuten und Leichterv«n ihren Dassen losgerissen. Einig«
kleine Dampfer sind auf den Strand getrieben worden,
was, soweit sich bi« jetzt übersehen läßt, ohne Verluste an
Menschenleben abzegnngen ist. Auch amS »»ntag Morgen
blieb da« Wetter stürmisch, vermischt mit Regen- und
Hagelböen.

Vafsevma«»- Nachfolger.
B«i der im Wahlkreis. Saarbrücken für den vrrstsibene»

Abgeordneten Bafferman» staitgefundenen Relch«iag«ersatz-
«ahl wurde der preußische LandtagsabgeordsrtePros. Dr.
Her » ! g (natll.) mit 9853 Stimmen gewählt. Ein Gegen¬
kandidat war nicht ausgestellt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 27. November lSI7

Ehrentafel.
Gefeiter Erwin Hespeler »on hier  wurde mit

dem Eiserne« Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.
Ers. Res. Wilh. Burkhardt.  Sohn de« Georg

Volle. Säger hier,  wurde mit der Württ. Silbernen Verd.-
Medaille ausgezeichnet.

«Mied Müller.  Schütze. Sohn de« Mich. « Mer.
Bauer ssn Emmingen,  wurde mit der Silbernen Verd.-
Medaille auszezriHnet.

Kraftfahrer Christian Kreudler vanEfsringe«
wurde mit der Wßrtt. Silbernen Berd.-Med. ausgezeichnet.

Otto Röhm.  Sohn dc« Lindenwirt« Röhm von
Emmingen,  Hst das Eiserne Kreuz II. Klaffe erhalten.

Kanonier Mih . EchLchinger von Emmingen
erhielt das Slseme Kreuz II. Klaffe.

Mr Mllott. veelsftlift « Rr ° SSS verzeichnel.
Brenner Karl, 2Z. 1!. Egenhausen, l verwundet
Frick Friedrich. L4. II. Altensteig-Stadt, l. oerw.. bei der Trupp«,
Henne Gottlob, Gesr. 1. 4. Mindersbach, gefallen,
Kirn Gottlieb, 2». 10. Unterjettingen, l. verwundet,
Lutz Fritz, Tamb. 15. S. Gültlingen, l. verw., bei der Truppe,
bchechinger Heinrich, 28. 12. Sulz, infolge Verwundung gestorben,
Schilling Wilhelm. 20. 11. Altensteig-Stadt, schw. verwundet,
Echtster Alfred. Utffz. 11. S. Altensteig-Stadt, sch« , verwundet,
Schwarzkopf  Erwin, Utffz. 25. 4. Nagold,  gefallen,
Schweikert Martin, 12. 2. Mötztngen, l. verwundet,
Walz Gottlob, 1. 2. tzaiterbach, l. verwundet.

Schuhsohle«.
GKG. Die Lederknapphsit Hst dahin geführt, daß

für die SchuhbesohlunZ Holzsohlen und Sohlen aus anderen
Ersatzstoffen ekngesührt und vom Schuhmacher verarbeitet
Gerden müssen, wem: er das Instandsetzungsbedürfnis nur
einigermaßen befriedigen will. Die Verarbeitung dieserHolz- uns ««derer Ersstzsohlrn ist allerdings wesentlich
schwieliger als bei Ledersohlen, weshalb der Preis für eine
derartige Instandsetzung mindesten« nicht geringer sein kann.
Aus Ledersohlen ist im kommenden Winter schlechterdings
nicht zu rechnen, kaum aus Lederstücke zum Aurbrssern
der Sohl« und auf Leberflecke für die Absätze, » eil das
»orhandsne Leder sär die Heeres»ersorz«ng gebraucht wird.
Da Holzsohlen allein nicht genügend wasserdicht wären,
«erden sie auf die alte Ledersshle aufgebracht. Es ist
daher ganz verkehrt, dis Ledersshle vorher abzunutzen.
Wer im Winter Stiefel mit wasserdichten Sohlen habe»
will, muß also seine Ledersohlen möglichst bald mit Holz¬
sohlen versehen und diese immer wieder rechtzeitig erneuern
lassen. Auch die Absätze dürfen nicht allzu schief abgetreten
werden, der Schuhmacher kann sie sonst nicht wieder gerade
richten. Richtige Holzsohlen halten den Fuß war« , lasten
der Fußsohle die nötige Beweglichkeit und klappern nicht
iMLnzsnrhm. Sch in viele Leute der oberen Kreis« gehen
aus Holzsohlen, stzse damit aufzusollen. Allerdings muß
die Holzsohle etwas häufiger erneuert werden als im Frie¬
den die kedersohlr. Ader die Wahl ist nur die: entweder
Möglichst bald Holzsohlen, oder den Winter über überhaupt
keine guten Sohlen.

r Wie es - rauste» «ussieht. EinG«ng durch di«
Msterösche zeigt den Landwirten zur großen Freude, daß
die Saaten im großen ganzen sich recht schön entwickelt
Haben. Auch die Espar- und Kleefelder weisen einen be¬
friedigenden Sl ««d auf. Leider mußte aber die Feststellung
gemacht« erden, saß die F. ldmäuse in große« Anzahl in
die Erscheinung treten, ssdaß durch diese» Ungeziefer ein
nicht unbedeutender Schaden zu erwarten steht. Eine all¬
gemeine BertilZunz der Feldmäuse sollt« sofort einsetzen.

r Der Josefstag wieder Feiertag . Rach demNen-Ulmer Anzeiger wird im Neuen Gesetzbuch der Kirche
der ans de» 19. März fallende Issrsstag wieder ein gebotener
Feiertag zenaunt.

-1- Alteufteig , 26. Ns». Auf Veranlassung des Ev.
Arbeitervereins hielt gestern Abend Herr Etadtpfarrer
Lamparther aus Stuttgart im Saal« des „grünen Baum"
einen Bottrag über: , U« einen deutschen Frieden". Nach
kurzer Begrüßung der Versammlung durch den Vorsitzen¬
den, Herrn Amtsdiener Kaltenbach, ließ un« der gewandte
Redner einen Rückblick tun aus den Anlaß z«m jetzigen
Weltkrieg, immer betonend, daß uns Deutsche keine Schuld
am Krieg treffe; dann schilderte er den Verlauf desselben
bis zur Gegenwart und hob hervor, daß di« Kriegslage
zur Zeit für uns sehr günstig stehe, deshalb auch rin sieg-
reicher Friede uns sicher sei. Aber noch gelte es, auszu¬
hallen. und der Winter und dar Frühjahr werden un»
noch manche Entbehrungen bringen, die wir tragen müssen.
Eine Besprechung schloß sich au dis Ausführungen nicht
an. Die Versammlung war soweit gut besucht; nur hätten

wir gewünscht, daß gerade die Arbeiterkreise noch stärker
vertreten gewesen wäre«. w«s auch der Vorsitzende, als er
dem Redner zu« Schluß den Dank der Anwesenden aus-sprach, heroorhob.

—r. Alteufteig, 26, Noo. Der Fisch.-Berein. Obe-
re« Ragoldtvl" hielt gestern nachmittag in de» „Linde"
hier nach 4jährtßer Pause wieder eine Generalversammlungab, di« leider schwach besucht war. Der Vorstand, Obe»
amimann Kommerrll. begrüßte dis Erschienenen und erin¬
nerte daran, daß der Fischereioerein Heuer sein Mjährtges
Jubiläum hätte feiern können, daß aber die schweren Kriegs-
zetten sine solche Feier ausschließe«. Er gedachte dann der
gefallenen und verstorbenen Bereinsmitglieder wie auch de«
Todes bedeutender um die Fischzucht verdienter Männer
unseres Vaterlandes, deren Gedächtnis durch Erheben von
den Sitzen geehrt wurde. — Kassier Schwarzmaier erstattete
hierauf den Geschäftsbericht. Die MUgliederzahl ist seit
1914 von 95 auf 67 herabgksunken; von im Felde stehen¬
den Mitglieder werden keine Jahresbeiträge erhoben. Sein
Hauptaugenmerk richtet der Verein auf kräftigen Einsatz
von Forellcnbrut und ILH lingen. In den letzten4 Jahren
sind auf Berelnskosten 2550 Jährlinge mit einem Aufwand
von 435 Mir. auszesetzt worden, hiezu kamen noch als
Gabe des Lander fischereioerein 2400 Stück im Werte von
400 Mk. Der Berichterstatter erinnerte weiter daran, wie
mit Kriegsausbruch der Absatz vollständig stockte, so daß
im Jahr 1915 die Forellen zu 1.50—2 Mk. abgesetzt
werden mußten, wie sich aber 1916 wieder«in Aufschwung
zeigte, der bis jetzt anhatte und sich immer noch steigere.
Die hohen Ftschpreise sind gerechtfertigt durch di«allgemeine
Preissteigerung aller Leben.mittel, insbesondere aber durch
die sehr erschwerte teure Fischfntterbeschafsung und die hohen
Preise für Fischnetze, Fischerstiesel und andere Bedarfsartikel.
Der Schriftführer erstattete dann noch Bericht über die am
S. Sept. d. I . in Stuttgart stattgehabte Generalversamm¬
lung des Landesverein, insbesondere über die dort bespro¬
chenen wichtigen Punkte über Fischfutterbeschaffungfür die
Zuchtanstalten, die Tierkörperverwertungsanstalten, Festset¬
zung von Höchstpreisenu.a., wobei da»Einverständnis mit den
auf der Landesoersammlung gemachten Entschließungen aus¬
gesprochen« nrde, so namentlich gegen die Festsetzung von
Höchstpreisen für Forellen. Im Febr. 1918 soll ln Tübingen
ein Fischereilehrkurs adgehalten werden, der namentlich auch
für Kriegeinvaliden bestimmt ist, wozu jetzt schon eingeladen
wird. — Ei« weiterer Punkt der Tagesordnung, Besprechung
über Fischkrankheitrn, das Ziehen»on WHrfaklenu. a. führte
noch zu einer lebhaften Aussprache, jwodet vom Vorstand
betont wurde, daß bezüglich des Fallenziehens eine Eini-
gung zwischen Werkbefltzern und Fischer» sich ermöglichen
laste. Dir Sache wird tu einer späteren gemeinsamen Ver¬
sammlung besprochen, wozu leine Kommission seiten« der
Fischer gewählt wurde. — Den Schluß bildete« te üblich
ein Fischessen, wozu die Züchter des Vereins Forellen und
Karpfen gestiftet hatten.

Letzte Nachrichten.
SSmtN- r 6XS.

Bo « der italiemfche« Frout.
Zürich, 27. Noo. Drahtb. Der Tagesarrzeigernnldt au? Mailand: Wie den Telegrammen in den

Mailänder Zritnngen zu entnehmen ist. stehe das Eingreifender sranzösisch-englischen Hilfetruppen in Italien im Ent¬
scheidungskamps unmittelbar beyor.

Französische Bermntnnge».
Genf , 27. No«. Drahtb. „Journal des Debatts"

schreibtz» den Kämpfen an den Fronten, sie seien nur die
Einleitung einer großzügigen Entscheidungsaktion der fran¬
zösischen und englischen Armee, die endlich ein Ende des
Kriege« ahnen laste, (d?.)

Keine Antwort.
Stockhol« , 27. Noo. Drahtb. Wie Petersburger

Blätter melden, wird die Note Trotzkys an die Entente-
botschsstrr nicht beantwortet werden, (dr.)

Der «ene Nachtragskredit.
Berlin , 26. Noo. WTB. Drahtb. De« Reichstag

ist der Gesttzentwurs über den Nachtragskredil von 15
Milliarde» zugegangen.
Unterdrückung der Ausrufe der russischen Negierung

in Frankreich.
Gens, 27. Noo. Drahtb. In der französischen Presse

sind bis Samstag abend die Veröffentlichung des Friedens-
Manifestes und des Aufruf« der neuen russischen Regierung
für einen sofortigen Waffenstillstand aller Kriegführenden
nicht erfolgt. _

Die Kriegslage «« Abend de- SS. November.
Berlin , 26. Nos. Drahtb. MTB. Amtlich wird mttgetetll.

Don den Franken sind bisher keine besonderen Errig-
niffs gemeldet worden.

Kür dieSchrlstlettun, verantwortlichK. O. » m « n.«rucku. Bella» dir » , W. gatfer'scheu» uchtzruckeret IKarl Latser) llla-ol»
Amtliche».

Verfügung de- Ministerium- - es Jnneru über
Käse.

Die Verfügung des Ministeriums des Inner« über
Käse oom 11. Januar 1917 (Staatsanz lger Nr. 10, Kriegs-
brilägs XI zum Min.Amtsbl. S . 213) wird mit Wirkung
vom 17. November 1917 an folgendermaßen geändert:

1. § 4 erhält folgend« Fastung:
§4 . Halb - und Fertigerzeugnisse.
1) Halberzeugnisse ist dri Käse nach Schweizer Art

(Emmentaler) und bei Tilsiterkäse diejenige Ware, die min¬
destens sechs Wochen, aber noch nicht drei Monate alt ist,
bei Limvu-gerkäsr grüne, gut ausgelaufene, trockene Ware.

die in 100 Teilen Käse (nlchi Trockenmaste) mindesten«4 Teile Fett enthalten muß.
2) Fertigerzeugni« ist bei den beiden yartkäsearteu

diejenige Ware, die mindesten« drei Monate alt ist, bei
Limburgerkäse mindern« oierlelsreis« Ware, die in 100
Teile» Käse (nicht Trockenmasse) mindestens 4,75 TeileFett enthalten muß.

2. § 84 Abs. 1 und 2 erhält folgende Fastung:
§34 . Pretssätze.

1) Für den Verkauf von Käse werden folgende Preis«festgesetzt:
Hersteller?reis

KSseait Ha'

i. Hartkäse
1.Rundkäse nachSchwek-

zrrart (Emmentaler)
mit einem Fettgehalt
von weniger als 30 ».
H.,aber von wenigsten«
25 o. H. der Trocken¬
maste . . . . -

2.Tilsiterkäse mit einem
Fettgehalt van wenig-
stens 25 v. H. der
Trockenmasse. . .

II. Weichkäse.
( .Weichkäse nach Ca-

memdertarl mit eine«
Fett «halt von wenig-
stens 10 ». H. der
Trockenmasse. . .

2.Weichkäse nach Lim-
burger Art mit einem
Fettgehalt»on wenig-
fien« 10 v. H. der
Trockenmaste. . .
in Stücken von 120
Grammoerpackt(Früh-
fiücks- oder Delikatetz-
käse) mit einem Fett¬
gehalt von wenigsten»
10 o. H. der Trocken¬
masse.

IN. Quark und
Quarkkäse

1.Grpreßt«Quark(Roh-
fioff für Quarkkäse)
mit einem Wassergehalt
»onhöchpens 68,5v.y.

L.Epeisrquarku.Molken-
eiweiß(Schotten oder
Albumin) mir eine«
Wassergehalt von höch¬
stens 75 v. H. . -

3.Frischer leicht ange¬
reistör Quarkkäse(Har¬
zer-, Mainzer-, Spitz-
Faust- und ähnlicher
Käse. . . . . .

4.Gereister Quarkkäse
(Harzer-, Mainzer-,
Spitz-, Stangen-,

Faust- und ähnlicher
Käse) mit einem weißen
Kern vonhöchstenszwet
Dritte! der Schnitt¬
fläche .

IV. Rohzteger - und
Kräuterkäse.

1.Rohzleger(RohstoffsSr
Kräuterkäse. . . .

2.Weicher Kräuterkäse.
3.  Harter Kräutei käse

für bOlcx
ilb- j ffertt»-
Erzeugnts

Oroßhandil»-
pretS

für K) Icx

Mein?erlauft»
Preis

für »,» kx

105 115

bet Abgabe in
ganzen Latte»

121
bet Abgabe t«

Verschnitt125

100 110 116

1.55

1.40

— 85

60 71

91
bet Abgabe t»
ganzen Kisten77

bet Abgabe tn an¬
gebrochenen Kiste»80

1.»0

0.05

83 S3 105
«in Stück zu US«

« Pf«.

— - 30

55

— 65

60

75

0.70

0.90

— 80 90 1.05

65 — —
- 80 86 1.—
- 100 106 1.20

2) Beim Verkauf»on Bruchteilen eine« halben Kilo-
gramm» darf ein Preis berechnet werden, der denjenigen
Betrag um höchsten« einen Pfennig übersteigt, der dem
Grwichtsbruchteil entsprechen würde. (Ergeben sichz. B.
19 Pfg., so dürfen 20 Ps. gefordert werden, ebensoviel aber
auch nur, wenn sich 1v°/i Ps. ergeben.)

Stuttgart, de» 9. Naoomber 1917. Fleischhauer.

Bekanntmachung Saatkarte« betreffend.
In Zukunft dürfen Saalkarten nur noch vom Ko« ,

munaloerband(Bezirksoersorgungsstelle). nicht mehr von
den Ortsovlsteheru ausgestellt»erdcn. Die letzteren haben
die Ausstellung der Saatkarte» bei der Bezirkrversorgung«.
stelle zu beantragen, sich dabei kurz zur Bedürfnissrage zu
äußern, die neue Erntefläche onzugeken und über die letzte
Anbau- bez» . Erntefläche, sowie den (geschätzten) Ernte-
ertrag zu berichten. — Die Landwirt« haben, wenn fl«
Saatgut anderswoher zu beziehen wünschen, von ihren
selbstgedauten Früchten die gleiche Menge sofort bei.Empfang
der Saatkarte jedenfalls aber bet Empfang de« (durch
Vermittlung der Gemeinde, des Darlehenskassen»« «̂ » u.
f. w.) bezogene« Saatgutes abzulieferu, sofern ste »on de«
detr. Fruchtart sooiel geerntet haben, daß sie über die ihnen
zur Ernährung der Selbstversorger und zu Futterzwecken
zustehenden Teil« hinaus ablieferung-pflichtige Mengt« im
Besitz haben müssen.

Nagold, den 23. Nov. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.



Weihnachtsspende 1917 Iselshausen.

Die Brücke
Auch in deftm Jahr« ist an unser schwäblschesB»lk -er Ruf ergangen, seine» tapfere» Söhne«. -ie

nun im »ierlen Jahr« die Heimat gege» feindliche Einfälle schützen und verteidige», als ein kleines Zeichen
de» Dankes, eine

Weihnachtsschachtel
hi»«usz»senden.

Und wahrlich, diesen Dank haben unsere un»ergleichltchen Truppen in vollem Maße verdient.
Eine unerschlllterliche, unbezwingbare Mauer trotzen fi« in den Schlammseldern Flanderns Tod und

Verderben. Bon der Nordsee bis zur Eü »grenz; des Reiches stehe» sie aus der Wacht gegen eine Welt
von Feinden, die den Kampf hereinzulragm versuchen in deutsches Land. Unerhörte Heldentaten vollbringen
sie in diesen Tagen i« Kampfe gegen den treulosen Verbündeten von ehedem, und noch frisch in unserer
Erinnerung stehen die Tage von Riga und Oesel. Ungebrochen ist unserer Heide» Kraft, ist ihr Siegeswille,
immer» ieder zu neuen Siegen führt sie da« Bewußtsein, daß es sich in diese« gewaltigen Bölkerrlngen
um die Zukunft, um das Sein oder Nichtsein unseres Vaterlandes handelt. Treue bi« zum Tod ist ihre Losung!

Und dies« Treue wollen wir mit Treue vergelte». Wahrhaftig ein Volk, das silr solche Taten kein
Verständnis und keinen Dank übrig hätte, würde damit da« Recht aus sein ferneres Sein verwirkt habe».

Den Söhnen und Brüder», die nun zum oierienmal das Weihnachtssest fern von der Heimat und fern
von ihren Lieben feiern, mästen in diesen Tagen in ganz erhöhtem Maße unsere Gedanken gellen. Eine
kleine Freude wollen wir ihnen bereiten, ihnen zum Bewußtsein bringen, daß da» Volk der Heimat im Geist«
und in Dankbarkeit und Treue mit denen draußen Weihnachten feiern will.

Jede»Angehörige»wörttMberzischcr TriMnteile eine Welhmchlrschachlel,
das sei unser Ziel!

Beträchtliche Mittel ft»d dem . Kaiser- und Boiksdank für Heer und Flotte. Weihnächte spende 1917"
auch in unserem Lande bereits zugeslossen. Aber noch lange nicht reichen diese Summen aus. um den Plan
zu verwirklichen, um das zu vollbringen, was uns in den vorrngegan-euenK-iegrjahren möglich war.
Wir richte» deshalb erneut a» unsere Mitbürger die ebenso freundliche, wie dringende
Bitte , uns i« unserer vaterläudifche« Arbeit tatkräftig unterstütze» zu wolle«. Es kan» nicht
»st genug darans hingewiesen werden, daß gerade jetzt, nach dieser langen Zeit des Fernsein« von der Hei>
mal und inmitten unerhörter schwerster Kämpfe«nsere Truppen ein ganz besondere» Anrecht auf unseren
Dauk durch die Lat haden.

Gegenüber dem auch diesmal sich wieder zeigenden Bestreben einzelner Gemeinden und Bereinigungen,
durch dt« Veranstaltung van Sondersammlungen Pakete an dir Gemeinde- oder Bereinsangehörige hinaus¬
zugeben. darf nebenbei auch aus di« Pakersperre aufmerksam gemacht werden, die in den ersten Dezembe»
tagen deginnt, nnd erst End« des Monats endigt, während i« Gegensatz dazu nicht oft genug die unbe¬
dingte Gewähr betont werden kann, die durch«vsere Sammlung auch hinsichtlich des rechtzeitigen Errei-
chens der Truppen gegeben ist.

Es sei noch heroorgehoden, daß auch di« Angehörigen der Marine in gleicher Weift berücksichtgt werde».
Gege» Lösuvg von Gutscheine« zum Preise vo« Mk. 4,SO ist der Württ. Landesverein vom

Roten Kreuz gerne bereit, in Stutttgart die Füllung einer zweckmäßig zusammengestellten Schachtel zu übernehmen.
Es sind vielfach Zweifel laut geworden, »b bei den gegenwärtigen hohen Preisen es überhaupt möglich

ist, um den Betrag von Mk. 4 50 eine zweckentsprechende Sendung hinauszugeden. Diese Zweifel werden
wohl verstummen wüsten, wenn in weitere Kreise einmal etwas über den Inhalt dieser Weihnachtspackungen
bekannt wird. Hunderte von Händen find allein im Marstallgebäude in Stuttgart bereits damit beschäftigt,
diese Wrihnachlrschachtelr« zu füllen und den Versand oerzubereiten. Der Inhalt der einzelnen Schachteln
setzt sich folgendermaßen zusammen. Eine Schachtel enthältz. B.: 1 Paar Sacken, 1 Pfeife, 1 Paket Tabak.
Eine ander«: 1 Paar Fingerhandschuhe, 1 Notizbuch, 1 Nähbrutel, 5 Stück Zgarren, 20 Zigaretten,
1 Luntenfeuerzrug. 1 Kamm. Tine wettere Füllung ist die: 1 Paar Socken, 1 Taschenmesser, 5 Zigarren,
und endlich eine weitere besteht aus 1 Paar Socken, 1 Mundharfe, 20 Stück Zigaretten, 1Notizbuch, 1Bleistift.
Außerdem ist jeder Schachtel1 Paket Lebkuchen und Dörrobst beizegeben. Daß diese Füllungen allerdings
den Betrag von Mk. 4.50 übersteigen, obwohl das Rots Kreuz beizeiten noch seine großen Einkäufe bewerk¬
stelligen konnte, liegt aus der Hand. Das Rote Kreuz muß eben auch hier aus seinen Mitteln das Nötige
ergänzen. Mit dem Versand der Weihnachtepakete an dis an der Rigasront und aus dem Balkan befind¬
lichen Truppen ist bereit« begonnen worden. Sendungen an die übrigen Truppen werden bald folgen, so
daß mit Sicherheit damit gerechnet werden darf, daß rechtzeitig zu Weihnachten unsere Truppe» im Besitze
der Gabe aus der He?mat sind.

Solche Gutscheine sind zu beziehen: im Lande: durch die Herren Bezirksverireier. kn Stuttgart: durch
di« Tageskasse und die Liebcszabenabieilung im Königsbau.

Sonstige Geldgaben werden von den obengenannten Stellen, sowie von allen übrigen durch Aufschrift
keuntlichen Sammelstellen gerne und dankbar entgegengenommen.

Ksukt vlisn bestellt
die MekmcktMder

in ck 68 vm Islu-
cüs soliwist 'igsn Vsi 'I<sfti'8vst 'ftäItm88s stsllsn
8vn8t r-solilrsitigs l-isisrung in k̂ ags.

2ur besten össorgung smptisklt siok 6is

K. ss . LiMMäliiiiK

Wcrgoki»

Christ,
bämnchen

in » MS
empfiehlt

Carl Pflornm.
Eine fast noch neue

Zahne
verkauft

Effringen.
Gin starkjähriges

RindM
svtvie eine 2jährige

Ziege
rehfarbig , hornlos verkauft

Andreas Stängle.

Nagold.
Ein jüngeres

Mädchen
für sofort oderI. Ian . 19!8 gesucht.
Zu erfragen beid. Geschäftsstelled.Bl.

Nagold.

L Pfd .-

Vlechdöse»
mit Carton

Sendet Bücher
ins Feld!

zu haben bei

llermMil Liwiftl.

Wer sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Karten
MKrtegegegenAliliell

zu 40 H und ^ l .«o
sowie die demnächst erscheinende

Wascher Smkenkarte
Nr . » 1

«« psiehlt
s . W. Zlliser. VuWl .. . .

bei der Büchsenstein'schen Mühle ist wegen
Umbau bis auf weiteres

IM " gesperrt. ^WU
Schultheißenamt:

K u g ! er.

Iselshausen.
Hiermit ersuche ich meine werte KMschast

bei der Beifuhr am Getreide md Wale»der
Mehlr die gesetzlich aorgcschriebene Tageszeit
tiazahaltea.

C. Büchsenstein,
obere Mühte.

Mindersbsch.

ßsckreltz-kiillsllirvg.
Statt jeder besonderen Anzeige.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir
uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , de« 2S November 1SLV
in das Gasth. z. . Lamm" in Mindcrsbach sreundl. einzuladen.

Gottlieb Tobt
Sohn des »erst Ioh.

Marlin Todt, Gemeinderat
in Mindersbach.

Bert « Bühler
Tochter des verst. Michael

Bühler, Temeinderat
in Mudersbach.

Kirchgang 11 Uhr.

ISmpksIilL ! eins

kW «» mul KM
leätzr-üenlelle, rnirerkreckl. Löpft,

reireaäe LIeickcke» oixl Kabs-MM«
l8vftr»»I»v , 8l1rÄn »pLv , M »tv,

Lar 'I
»eilt mirsrsi! Kriegs,gf« unilstgn is

rivlwng4.V« ,lg17, I
ilVünttsrrrb. >

KsteArsuL
AsläLrtterie
K38N Oeläx^v . dar okne ktk.

biavpixevtaae dar otme Üäk.

WM MW MWW

l- c>86 2 lvls .rl<.
11l.ose20ft -IK.,karto

leiste 30 kks. meftr, Kseknsftme
>kk. teurer Lu berieft, änreft alle
erftsukrsrelsea u. Oeaerslvertrieb
l. 8ckistzickert,
ß , 8tuttxLrt , luttstr . K. ^> Rsrnsprodisr tSLt »

- »»

LU.-bs » .
S>« 2». 8-,
§ « -
L-L«

-

Gündringen.
100 Zentner

Sgrem
hat z« verkaufen

Mhlebefitzer Wacht.

»N »ü»SüK »»u»»üü»ü»»W
Zekbr« rrschiem«! Preis 3V Pst.

Sie

Mrikenhoffmmg
für den einzelnen
und für die Welt

Ein Bortrag
von

Ehr. Römer.
Prälat u.Sttstkprediger in Stuttgart

Zu haben bei
E .W.3aA .VuWlg .,RaB.

>ss

Nagold.
Ein zum erstenmal zwölf Vecht*

trächtiges

Mutterschwein

verkauft
Tränkner , Bäcker.
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